

        

            

                

            

        




	



Gefährten in stürmischen Gewässern


	 


	 


	Dasan Toomre ist ein Wasser-Mystiker, der einen schlechten Tag hat. Dann trifft er seinen Gefährten, einen Haiwandler namens Jalin Black, und die Dinge sehen allmählich besser aus. Aber kaum dass sie sich kennengelernt haben, erschüttert eine Bombe Stone Haven und tötet neun Einwohner. Dasans Vater war unter diesen neun. Am Boden zerstört stürzt er sich in seine Arbeit, um den Schmerz zu lindern. 


	 


	Jalin kann sein Glück nicht fassen, als er seinen Gefährten trifft. Als Dasan seinen Vater verliert, gibt Jalin sein Bestes, um seinen Gefährten zu trösten, aber scheinbar ist Dasan lieber alleine. Zu verletzt, um bei ihm zu bleiben, geht Jalin an den einzigen Ort, an dem er Trost findet: das Meer.


	 


	Sobald Dasan erkennt, dass er Jalin vertrieben hat, folgt er seinem Gefährten bis zum Pazifischen Ozean. Als er über die ungeheuren Wassermassen hinausblickt, kann er nur hoffen, dass er seinen Gefährten wiederfindet, um ihn um eine zweite Chance zu bitten.


	 


	 


	Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Jeder Band dieser Reihe geht auf die romantische Beziehung eines anderen Paares ein. Die Reihe Paranormal Wars: Juarez ist ein Spin Off der Paranormal Wars: Stone Haven-Reihe. Die Handlung beider Reihen läuft teils parallel. Zum besseren Verständnis empfiehlt es sich, beide Reihen entsprechend der Handlung zu lesen. Die Reihenfolge lautet Paranormal Wars: Stone Haven 1-5, Juarez 1, Stone Haven 6, Juarez 2. Grundsätzlich können die Reihen aber auch jeweils einzeln gelesen werden.
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Mit dem Erwerb eines E-Books erhält der Käufer die Lizenz zur persönlichen Nutzung, ist jedoch nicht zur Weitergabe des Inhaltes an Dritte, weder gegen Entgelt noch kostenlos, berechtigt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Bitte beachten: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Verantwortung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 


	 


	



















Widmung


	 


	 


	Für diejenigen, die einen geliebten Menschen verloren haben.


	 


	 




Kapitel 1


	 


	 


	 


	Manche Tage waren eine größere Herausforderung als andere, besonders da Dasan Toomre für seinen Vater arbeitete. Es gab keinen Zweifel, dass er sowohl seinen Vater als auch seinen Job liebte. Es war die Kombination von beidem, aus der offenbar ein paar Konflikte entsprangen, wie auch heute wieder. 


	„Ich verstehe nicht, warum du nicht einfach von Anfang an auf mich gehört hast“, meinte Dasans Vater. „Ich habe dir gestern gesagt, dass die neuen Allradfahrzeuge für das Team des Alphas eingebaute Sturzbügel brauchen. Der Alpha wird in einer Stunde hier sein. Was soll ich ihm denn sagen?“


	Dasan musste sich zurückhalten, um nicht die Augen zu verdrehen. „Dad, wenn ich es dir doch sage, du hast nichts von Sturzbügeln erwähnt.“ Er war nicht sicher, warum er sich überhaupt die Mühe machte, mit seinem Dad zu diskutieren. Er gewann nie, vor allem weil sein Vater sturer war als ein Felsblock. „Alpha Rykov wird es verstehen, wenn sie noch nicht fertig sind.“ Zumindest hoffte Dasan das.


	„Aaach!“ Sein Vater warf frustriert die Hände in die Luft. „Das ist nicht der Punkt. Ich habe mein Wort gegeben und ich halte, was ich versprochen habe. Warum hörst du mir nie zu?“


	Es war derselbe Vorwurf wie immer. Dasans Vater behauptete, dass Dasan ihn wie einen vergesslichen alten Mann behandelte. Manchmal stimmte das auch, aber nur weil sein Vater tatsächlich vergesslich wurde. Da er und sein Vater Wasser-Mystiker waren, wusste Dasan, dass das Alter nicht der Grund sein konnte. Alek Rykov, ihr Alpha, war mit dreihundert Jahren der älteste unter ihnen, und sein Verstand war kristallklar.


	Insgeheim vermutete Dasan, dass sein Vater vergesslich wurde, weil er zu viel Arbeit auf sich nahm. Egal, wie oft Dasan ihn zu überzeugen versuchte, ihm einen Teil der Verantwortung zu überlassen, sein Vater weigerte sich und meinte, Dasan wäre zu jung.


	Da er vierzig Jahre alt war, wusste Dasan, dass das nichts weiter als eine Ausrede war. Sein Vater war nur zufrieden, wenn er alles selbst kontrollierte. Nicht, dass Dasan es ihm übelnahm, diese Eigenschaft hatte er schließlich von dem Mann geerbt.


	„Ähm, Sir.“ Chase, der vor einem Monat begonnen hatte, in der Werkstatt seines Vaters zu arbeiten, kam mit einem Gesicht zu ihnen, das weiß war wie bei einem Geist. Als der Mann auf der Suche nach einem Job zu ihnen gekommen war, war Dasans Vater skeptisch gewesen, da Chase eins der Werwesen war, die die Allianz aus einem Labor im Besitz der Psy befreit hatten. 


	Als er mit Chase redete, fand Dasan heraus, dass er vor einem knappen Jahr entführt und an die Psy verkauft worden war. Er war in ein Werwesen verwandelt worden – eine Kreatur, die den halb menschlichen, halb tierischen Wesen aus alten Hollywood-Filmen der Menschen ähnelte. In Chases Fall war seine tierische Hälfte ein Vielfraß.


	„Was gibt’s, Chase?“, fragte Dasan.


	„Ich glaube, Sie haben es mir gesagt, Sir.“ Die Doppeldeutigkeit dieser Aussage verwirrte Dasan.


	Dem Gesichtsausdruck seines Vaters nach zu schließen, war dieser ebenso verwirrt. „Sohn, was soll das heißen, du ‚glaubst‘? Entweder ich habe es dir gesagt oder nicht.“


	Chase wurde bei der Frage noch weißer und schüttelte den Kopf. „D-das ist es j-ja, ich weiß es nicht.“


	Chase ergab überhaupt keinen Sinn, was Dasan Sorgen bereitete. Anfangs war der Mann sehr verlässlich gewesen. Als menschlicher Mechaniker besaß er umfassendes Wissen. Er hatte zwar noch nicht viel mit Allianz-Fahrzeugen zu tun gehabt, aber schnell dazugelernt. In der letzten Woche war Chase jedoch nicht er selbst gewesen. Dasan hatte zweimal mit ihm reden müssen, weil er spät zur Arbeit gekommen war.


	Das Seltsame war, dass Chase ihm nicht wirklich zuzuhören schien. Vielleicht nahm er Drogen. Normalerweise musste Dasan sich deswegen keine Sorgen machen, denn Drogen wirkten sich auf Wandler und Mystiker nicht so aus wie auf Menschen. Aber Chase war ein Mensch, oder jedenfalls zum Teil menschlich. Es war möglich, dass Drogen größeren Einfluss auf ihn hatten.


	„Es gibt mehrere aufeinanderfolgende Stunden der letzten paar Tage, an die ich mich überhaupt nicht erinnern kann“, gestand Chase. 


	Dasan war verblüfft. „Nimmst du irgendwelche Drogen?“


	Chase schüttelte den Kopf. „Nein, und selbst wenn, würde das keine Rolle spielen. Laut Dr. Reid haben Drogen keine Wirkung auf Werwesen.“ Dr. Caleb Reid war der Psy, der die ersten Menschen in Werwesen verwandelt hatte, wenn es also irgendjemand ganz genau wusste, dann er.


	Immer noch verwirrt, versuchte Dasan eine andere Taktik. „Warum erzählst du nicht alles von Anfang an?“


	Zuerst bekamen sie nur einen leeren Blick, während Chase damit kämpfte, wie er sich erklären sollte. Der Mann wirkte so verloren, dass Dasan zu ihm ging und die Hand auf seine Schulter legte. Bei der Berührung zuckte Chase zusammen.


	In der Hoffnung, den Mann zu beruhigen, versuchte Dasan, ihm Mut zu machen. „Hey, egal, was es ist, wir sind für dich da.“


	Er war nicht ganz sicher, warum er das gesagt hatte. Chase war ein guter Mann, aber was wusste Dasan schon von ihm? Seit er ihn eingestellt hatte, hatte Dasan nicht viel Zeit mit ihm verbracht. Die Arbeit hatte sich angesammelt, sodass sie sogar darüber nachdachten, noch einen Mechaniker anzuheuern.


	Jetzt, da der Krieg sich allmählich auf die Türschwelle des Nördlichen Territoriums verlagerte, hatte Alek sie angewiesen, alle ihre Fahrzeuge auf den neuesten Stand zu bringen. Dasan und sein Vater waren die Hauptmechaniker für Stone Haven und das Nördliche Territorium, daher fiel diese Arbeit ihnen zu. Es war toll für ihren Profit, aber verdammt viel Arbeit, die schnell erledigt werden musste.


	Als er endlich Worte fand, begann Chase ihnen zu berichten, was geschah. „Ich weiß nicht genau, wann es angefangen hat, aber es passiert nur am Morgen.“ Chase schüttelte den Kopf. „Seit dieser Woche erinnere ich mich nicht mehr daran, tatsächlich aufgestanden zu sein.“


	Plötzlich ließ Chase sich schwer in den Stuhl vor den Schreibtisch von Dasans Vater fallen. „Aaach“, stöhnte er frustriert. „Ich verwirre euch nur, aber ganz ehrlich, ich weiß nicht, wie ich es sagen soll.“ Er rieb sich mit den Händen über das Gesicht, bevor er es wieder versuchte. „Okay, der erste Tag, an dem es passierte, war der letzte Mittwoch. Irgendwie war ich auf den Beinen und angezogen und saß vor einer Schüssel Cornflakes am Küchentisch.“


	Dasan begann sich zu fragen, ob Chase nach allem, was er durchgemacht hatte, jetzt eine Art psychischen Zusammenbruch bekam. Ganz offensichtlich war sein Angestellter gestresst. Dasan konnte es dem Mann nicht einmal übelnehmen, denn auch er selbst spürte, wie der Stress der Arbeit auf ihm lastete.


	„Damals nahm ich einfach an, dass ich von den vielen Arbeitsstunden so müde war, dass ich automatisch aufgestanden, mich angezogen und mir die Cornflakes eingeschenkt hatte. Aber am nächsten Tag war ich schon bei der Arbeit, als ich aufwachte.“ Chase beugte sich in dem Stuhl vor, die Ellbogen auf die Beine gestützt und mit hängendem Kopf wie ein geprügelter Hund.


	„Was hat das damit zu tun, dass ich dir gesagt habe, die Sturzbügel an den Fahrzeugen zu montieren?“, fragte Dasans Vater, den das Gespräch deutlich zu frustrieren begann.


	Plötzlich stand Chase auf und warf die Hände in die Luft. „Das ist es ja. Ein Teil von mir ist sicher, dass Sie es mir gesagt haben, aber ich kann mich nicht an das Gespräch erinnern. An jedem Tag ist schon der Großteil meines Morgens vorbei, wenn ich endlich aufwache. Es ist, als würde ich schlafwandeln oder so.“


	Chase brauchte offensichtlich einen Arzt, vielleicht sogar einen Psychiater. „Warum bringe ich dich nicht zu Dr. Pratt, dann sehen wir, ob er herausfinden kann, was los ist? Ich habe gehört, dass auch Dr. Reid seine Praxis dort eingerichtet hat, nur für den Fall, dass es etwas damit zu tun hat, dass du ein Werwesen bist.“


	Dr. Reid war zwar der Psy, der Menschen wie Chase in Werwesen verwandelt hatte, aber das hatte er nur getan, weil die Psy seine Familie als Geisel gehalten hatten. Sie hatten gedroht, seiner Familie etwas anzutun, wenn der Doktor nicht tat, was von ihm verlangt wurde. Sobald die Allianz seine Familie befreit hatte, war Caleb nach Stone Haven gekommen, um den Werwesen bei der Eingewöhnung zu helfen, so gut er konnte.


	Den Gerüchten in der Stadt zufolge war Dr. Caleb Reid richtig nett und hasste es, was er zu tun gezwungen gewesen war. Dasan hatte den Mann nie getroffen, daher konnte er sich kein Urteil erlauben, aber Caleb war Wolfes Gefährte und Wolfe war der Zweite Befehlshaber des Alphas. Dasan nahm an, dass der Mann vermutlich ein ganz guter Kerl war, wenn er Wolfes Gefährte war.


	 




Kapitel 2


	 


	 


	 


	Bisher war der Morgen eine einzige Übung in Frustration gewesen. Diese erreichte schließlich den Höhepunkt, als die Adern am Hals des Alphas hervortraten und er seine Wut auf gewisse Mitglieder des Ältestenrats zu beherrschen versuchte. Nicht, dass Jalin es dem Mann verübeln konnte. Thono verhielt sich wie ein Arsch.


	„Wir werden Wolfe nicht erlauben, fünf Leute zu töten und damit ungeschoren davonzukommen“, erklärte Thono dem Alpha.


	Jalin Black war Vizevorstand des Ältestenrats, obwohl er sich in Momenten wie diesem fragte, warum er eigentlich nicht zurücktrat. Sie saßen vor Alek Rykov, dem Alpha Primus der Allianz, der zufällig auch Alpha des Nördlichen Territoriums war. Gewisse Mitglieder des Rats wie etwa Thono waren auf Blut aus, genauer gesagt auf Wolfes Blut.


	Vor einigen Monaten hatte Wolfe jede Person aufgespürt, die etwas mit der Entführung seines Gefährten zu tun gehabt und ihn gezwungen hatte, menschliche DNA zu verändern, um Werwesen zu erschaffen. Was Jalin betraf, so hatte Wolfe nichts Falsches getan, denn diese Paranormalen hatten ihre Gesetze missachtet. Aber weil Wolfe nicht dem Protokoll gefolgt war, hofften gewisse Mitglieder des Rats, die Position des Alphas innerhalb der Allianz zu schwächen, indem sie ihn dazu zwangen, seinen Stellvertreter zu bestrafen.


	„Und ich habe schon gesagt, dass ich denke, diese Tode waren völlig gerechtfertigt, Fall geschlossen“, fauchte Alek, der langsam die Geduld verlor.


	Rollin Epes, der Wrath Masters ersetzt hatte, nachdem dieser für versuchten Mord an Seth, dem Gefährten des Alphas, hingerichtet worden war, sagte: „Sie sind nur der Alpha. Daher müssen Sie sich vor dem Ältestenrat verantworten.“


	Oh Scheiße.


	Jalin konnte beinahe sehen, wie Dampf aus den Ohren des Alphas entwich, während der Rollin fest anstarrte, der allerdings zu dumm war, um zu verstehen, in welcher Gefahr er schwebte. Klar, die Gesetze besagten, dass der Alpha dem Ältestenrat unterstand, aber in denselben Regeln war auch festgelegt, dass jeder Ältestenrat dem Alpha Primus unterstand. Da Alek sowohl Alpha als auch Alpha Primus war, musste er nicht auf den Ältestenrat hören.


	Normalerweise genoss Jalin es zwar zuzusehen, wie die Dummköpfe, die dem Rat nur aus Statusgründen beigetreten waren, zur Schnecke gemacht wurden, aber er wusste, dass Rollin unter dem Einfluss von Thono und seiner Frau Ildri stand. Der arme Kerl versuchte nur zu beweisen, dass er ein würdiges Mitglied des Rats war.


	„Alpha“, sprang Jalin ein. „Ich denke, was wir brauchen, ist eine Bestätigung, dass Sie in dieser Sache ausreichende Ermittlungen eingezogen haben.“


	Ildri lächelte höhnisch, was kein guter Look für die blonde, blauäugige Feuer-Mystikerin war. „Wir können Aleks Worten auf keinen Fall trauen. Wolfe ist nicht nur sein Stellvertreter, sondern auch sein bester Freund. Wir wissen alle, dass Alek für den Mann Beweise vertuschen würde.“


	Jalin spürte, dass ihm bei dieser Aussage beinahe die Augen aus dem Kopf traten. Er konnte nur annehmen, dass sie sterben wollte. Sie hatte mehr oder weniger gesagt, dass der Alpha das Gesetz brach, indem er Beweise vertuschte, und ihn außerdem auch beim Vornamen genannt – nicht nur einmal, sondern zweimal. Das mochte bestimmten Personen im privaten Rahmen erlaubt sein, aber in einer größeren Gruppe wurde er mit seinem Titel angesprochen. Das war eine Frage des Respekts.


	Alek würde nie erlauben, dass sie mit zwei Fehltritten davonkam. Da sie in einem großen Konferenzraum um einen Tisch herumsaßen, konnte Jalin nichts tun außer in seinem Sessel an die Wand zurückzurollen, um aus der Schusslinie zu kommen. Ein Blick um den Tisch zeigte, dass sechs weitere es ihm gleichtaten. Er wünschte nur, die anderen fünf wären weniger dumm.


	Der Ältestenrat war ursprünglich auf das Beharren der Menschen hin vom Alpha Primus ins Leben gerufen worden. Nach dem Großen Krieg zwischen Menschen und Paranormalen hatten die Menschen eine Absicherung verlangt, dass jemand einschreiten und den Alpha aufhalten würde, wenn er oder sie begann Menschen umzubringen. Alek hatte ihre Sichtweise verstanden und zugestimmt, ein zwölfköpfiges Verwaltungsorgan einzurichten: den Ältestenrat.


	Der Gedanke war, dass zwölf Personen genug Macht haben würden, um einen außer Kontrolle geratenen Alpha zu stoppen. Allerdings hatte Alek, schlau wie er war, mehrere Paragraphen eingeschmuggelt, die dem Alpha Primus totale Kontrolle zusprachen, selbst über den Ältestenrat. Er verstand zwar die Sorgen der Menschen, aber er würde auch nicht zulassen, dass all seine harte Arbeit von Leuten wie Thono ruiniert werden konnte.


	Es würde die Dinge viel einfacher machen, wenn Ildri das im Kopf behalten könnte, bevor sie den Mund zu voll nahm. Dann würden sie den Alpha vielleicht nicht ständig herausfordern müssen.


	Eine Macht, die anders war als alles, was Jalin je zuvor gespürt hatte, durchströmte den Raum. Es war, als wäre die Luft selbst elektrisch aufgeladen. Während sie über seine Haut kroch, durchzuckten Schockwellen seinen Körper. Es war zwar nicht schmerzhaft, aber auch nicht angenehm.


	Alle zeigten ähnliche Mienen voll verblüfftem Unglauben, als sie den Alpha Primus anstarrten, dessen Augen vor Zorn beinahe schwarz waren, während er Ildri mit seinem Blick durchbohrte. „Wollen Sie den Alpha Primus der Allianz des Hochverrats anklagen?“ Denn das bedeutete es, Beweise in den Ermittlungen des Alphas und Ältestenrats zu manipulieren.


	Ildri erkannte zu spät, dass sie zu weit gegangen war. Ihr Gesicht wurde weiß und sie stammelte: „N-nein, Alpha.“ Mit unterwürfig gesenktem Kopf erwartete sie ihr Schicksal.


	Zwar verhielten sie sich in vielerlei Hinsicht wie Menschen, aber letzten Endes waren sie keine. Alek war ein Sibirischer Tigerwandler, der höchstwahrscheinlich gerade überlegte, ob er Ildri die Kehle herausreißen sollte, weil sie ihn herausgefordert hatte. Als Feuer-Mystikerin hatte Ildri diese Instinkte zwar nicht, neigte aber doch eher zu aggressivem Verhalten als Menschen. Sie verstand, wie heikel ihre Stellung beim Alpha in diesem Moment war.


	Adair, der Vorstand des Ältestenrats, sagte: „Wenn sie gerade sprechen könnte, dann würde Ildri sich bestimmt vielmals dafür entschuldigen, auch nur andeutungsweise unangemessen gesprochen zu haben, Alpha.“ Als Alek den Blick nicht von Ildri wandte, warf Adair einen Blick auf seine Uhr. „Vielleicht sollten wir eine Pause machen und nach dem Mittagessen wieder zusammenkommen.“


	Als Jalin auf seine eigene Uhr sah, merkte er, dass es erst halb elf war, er würde also Zeit haben, vor dem Essen bei seinem Assistenten Diallo vorbeizuschauen. Dann wäre dieser Tag vielleicht nicht komplett verschwendet.


	Alek nickte einmal, bevor er eine weitere Welle seiner Macht ausschickte. Die fünf, die den Alpha herausgefordert hatten, keuchten, da sie das Ziel seines Machtspiels waren.


	Was keiner der Idioten verstand, war, dass Alek nicht umsonst Alpha Primus geworden war. Der Mann war einer der mächtigsten Paranormalen, die die Götter je erschaffen hatten. Sein innerer Zirkel war beinahe ebenso mächtig. Wenn Jalin raten müsste, würde er sagen, dass manche tatsächlich noch mächtiger waren, aber sie liebten Alek zu sehr, um ihn herauszufordern. Außerdem war keiner von ihnen gewillt, die anderen anzuführen.


	Während die anderen nacheinander den Raum verließen, hielt Alek Jalin und Adair zurück und bat sie um ein privates Gespräch. Adair und Jalin waren in den ersten Ältestenrat gewählt worden. Jetzt war Adair Vorstand und Jalin Vizevorstand des Rats. Beide hassten, was mit dem Rat geschehen war, jetzt, da immer mehr Plätze von denjenigen besetzt wurden, die lediglich mehr Prestige wollten.


	Bevor Alek überhaupt erklären konnte, warum er mit ihnen reden wollte, entschuldigte Adair sich. „Alpha, ich entschuldige mich für Thonos, Rollins, Voss‘, Bendeks und Ildris Verhalten. Ich wünschte, ich könnte sagen, dass es nicht wieder vorkommen wird, aber wir wissen beide, dass das eine Lüge wäre.“


	Alek lachte über Adairs Ehrlichkeit. „Kein Grund zur Sorge, mein Freund. Mit diesen Schwachköpfen werde ich schon fertig. Ich wollte mit euch über einige Änderungen reden, die wir im Krieg gegen die Psy vornehmen.“


	Die Psy hatten ihre Attacken verstärkt, vor allem nachdem sie herausgefunden hatten, wie Menschen in Werwesen verwandelt werden konnten. Die neuen modifizierten Menschen waren schwieriger zu bändigen. Die Psy konnten die Menschen kontrollieren, mehr oder weniger zu Marionetten machen und folglich als Soldaten einsetzen. So mussten die Psy nicht selbst sterben.


	Die Allianz, die es hasste, unschuldige Menschen zu töten, nahm sie stattdessen gefangen und brachte sie an einen Ort, an dem die Psy sie nach Möglichkeit nicht mehr kontrollieren konnten. Niemand wusste genau, ab welcher Entfernung sie in Sicherheit waren, daher baute Alek Orte mitten in jedem Territorium, um nicht nur die Menschen selbst zu beschützen, sondern auch die Mitglieder der Allianz, die ihnen halfen.


	Diese Menschen wurden nie gezwungen, in den Allianz-Territorien zu bleiben, aber die meisten taten es trotzdem. Da sie von ihrem früheren Wohnort entführt worden waren, wussten sie, dass es nicht sicher für sie war zurückzukehren.


	Jetzt, da diese Menschen in Werwesen verwandelt wurden, war es viel schwieriger für die Allianz, sie gefangen zu nehmen, denn die Werwesen waren ebenso stark und schnell wie Wandler – manche sogar stärker. Da die Psy wussten, dass die Allianz zögerte, sich auf Kämpfe mit den Werwesen einzulassen, hatten sie begonnen, öfter anzugreifen. In letzter Zeit hatte es sogar mehrere Gefechte an der Südgrenze des Nördlichen Territoriums gegeben.
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